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Westlicher KriegsschsrtplÄtz:
Heeresgruppe Kroupriuz KuYPrschL;

Keine größeren Kampfhandlungen . Südwestlich von
Dehnze, östlich von Avelgem und bei Artres (südlich der
Schelde ) wiesen wir feindliche Angriffe ab . Bei Säube - '

rung einzelner Englandernester bei Famars und Engle-
fontaine machten wir -Gefangene.

Heeresgruppe Lerrrsches Kroupriuz:
ttebergangsversuche des Feindes über den Oise-

kanal bei T o Pi gny (Origny ?) wurden vereitelt. Zwi-
fchen Oise und Serre nahmen , wir in vorletzter Macht
unsere in dem vorspringenden Bogen zwischen Origny.
und La Ferte stehenden Truppen in die Linie westlich
von Guise — östlich von Crecy an der Serre zurück.
Der Feind griff gestern nufere Linien südlich davon an.

. Unter Einbuße zahlreicher Panzerwagen wurde er ab¬
gewiesen. .Am SoucheabschnitL fcheiter ten am frü¬
hen Moraen erneute Angriffe der Franzosen zwischen
Froidmont und Pierrepont . Westlich der Aisne fanden
gestern nur örtliche Kampfe statt . Feindliche Angriffe goff

l gen unsere auf dem Südufer der Aisne . südöstlich von
! Reihe ! und bei Nilly stehend .? : ! Truppen wurden abge-

üwio -sen . Aus den AisnehShen östlich von BouzierS.
, nahni der Artillerickamvf am Abend in Verbindung
mit erfolglosen Angriffen des Gegners östlich von
Chestres vorübergehend große Stärke an.

Heeresgruppe (ffallwitz:
Auf den Höhen östlich der Maas wiesen wir Angr i . ,e

i der Amerikaner am Walde von Consenvoy und am Or-
! montwalde ab . -häü -sff
- Südöstlicher Arregsscharchlatz : s
'

Die eingeleiteten Bewegungen wurden planmäßig
weiter geführt . Südlich von Rudmik und Topola erfolg-

>reiche Nachhutkämpfe . Beiderseits der Morava bestehst nur
' geringe Gefechtsfühlung mit dem Feinde .

'
Der Chef des Generalstabs des Feldheeres.

SorrdorbsrichL der Hzertsgruppe Herzog Mbrecht:
Bei Fossingen und Bezange wurde Angriff feindlicher

: Patrouillen abgewiesen. Im Verlaufe schossen unsere
Uagdstreitkräfte einen feindlichen Ballon und, 2 feindliche
Flugzeuge ab . Keine eigenen Verluste.

Heeresgruppe Herzog Albreckt.

Reichskanzler Prinz Max von Baden über die
Kriegsnleihe :

Die neunte Kriegsanleihe muß den un¬
gebrochenen Selbsterhaltungswillen des
deutschen Volkes zum Ausdruck bringen.

r

Ter Frontabschnitt Deynze — Waereghem wird von,
i von unseren Truppen immer noch fest behauptet , was laus
der örtlichen Lage der Kampfhandlungen HervorgeM,

.Südwestlich von Deynze in einem Lysbogen wurde ein.
feindlicher Angriff äbgewiesen. Mit derselben Zähigkeit:
machen die Deutschen dem Feind den Uebergang übers

j die Schelde bei Avelghem (südöstlich von Kortryk) streitige
Der englische Vorstoß auf Famars (südlich von Malen-

, ciennes) am 25 . Oktober scheint gründlich erledigt worden
' Zu fein ; die letzten Nester, in denen sich Engländer noch
eingenistet hatten , wurden gesäubert und ein neuer An¬
griff, dev aber schon Z Klm . südlich von Famars , bei
Artes , stattfand , am 26 . und 27 . Oktober abgewiesen. —j

>Wi Origsttz (nicht ToMnh ) an der Oise suchte der Irarff

Dienstag , den 28. Oktober.

Hofe über den Fluß vorzudringen , womit wohl andere stra¬
tegische Bewegungen von der Seite der Oise und dem
Winkel von La Fere her' verbunden oder doch in Vorbe¬
reitung waren , die auf eine Umfassung der deutschen Stel-
lung abzieltcn . Denn obgleich jener Uebergangsversuch
vereitelt wurde , nahm unsere Truppcnführung in der
Nacht unsere Stellung aus der Linie Origny —Villers le
Sec—La Ferte am Peronbach —Mcsbrecourt —La Herte
Dercy zurück . / Der Frontwinkel zwischen West und
Süd hat sich dadurch wesentlich abgeflacht. Der an der
Serre bei Crecy und Mortiers angreifende Feind hotte sich
eine enrpfindliche Schlappe , wobei er viele PaMrwagcn
verlor . Auch in dem östlich sich Ab¬
schnitt am Souchebach blieben die feindlichen Artgriffe er¬
folglos . Die erste französische Armee hat Wochen ge¬
braucht , um die Oise unter schwersten Opfern zu über¬
winden ; an der Aisne von Chateau -Porcien bis Rilly-
anx-Oies dauert , der Kampf schon erheblich länger und
und immer noch stehen unsere Truppen größtenteils
ans dem Südnfer . Französische Vorstöße wurden ab¬
gewiesen . Oestlich der Aisne — der Fluß biegt weiter
aufwärts bei Mont de Icux gegen Süden in die Argon-
nen ab — wurden die schweren Jnsantcriekcimpfe teilweise
durch eine lang andauernde Kanonade abgelöst, die neue
Kämpfe ankünd 'gt ; örtliche Vorstöße der Franzosen blie¬
ben erfolglos , desgleichen verschiedene Angriffe der Ame¬
rikaner auf denk rechten Maasufcr . Das Gesamtergebnis
des 27 . Oktober ist die erfolgreiche Abwehr einer ganzen
Anzahl von feindlichen Angriffen in Flandern , vor Va-
lenciennes , an der Oise , an der Serre , an der Aisne
und an der Maas ; außer der freiwilligen Frontverlegung
zwischen Oise und Serre hat ' unser Heer nichts an Bo¬
den verloren , sondern , wie bei Famars , den Feind zu-
lüügedrängt . Tie allgemeine Lage an der Westfront ist
also , wie auch in neutralen Berichten bestätigt wird , merk¬
lich verändert . Tic deutsche Front hat sich entschieden
versteift und die taktische Ueberlcgenheit der Panzerwagen
hat durch geeignete Gegenmaßnahmen an Gewicht be¬
deutend anbgenommen , während ans deutscher Seite der
Einsatz vorzüglich ansgebildcter Maschinengewehr-Scharf¬
schützenabteilungen sich recht fühlbar bemerklich macht.

Der Notenwechsel mit Wilson.
Ist der Frage des Waffenstillstands und der F . w-

denSverhandlungen sind wir noch nicht weitergekommen.
Die Noten gingen hin und her und jedesmal hatte Wil - ,
son neue Fragen zu stellen. Das konnte unmöglich so?
weiter gehen ; wir wären nie zum Ziel gekommen und
die von der deutscher Regierung am 5 . Oktober einge¬
leitete Friedensaktion wäre durch die verzögernde Hal¬
tung Wilsons auf ein totes Gleis geschoben worden . Auch
in seiner dritten Note hatte Wilson erklärt , daß er?
Zwar bereit sei, den Werbandsmächten den Wunsch Deutsch- f
llinds nach Waffenstillstand und Frieden zur Kenntnis !
Zu bringen , aber — und dann kommen wieder Einwen¬
dungen und Bedingungen , die den Keim endloser Fort - j
sctzung in sich tragen . Mit einiger Selbstüberwindung !
weist nun die deutsche Regierung in ihrer vierten Note
zum dritten Mat darauf hin , daß die Friedensverhand¬
lungen deutscherseits von einer Bolksregierung — der
Kaiser ist jetzt ganz ausgeschaltejt — geführt werden , in
deren Händen die entscheidenden Machtbefugnisse ruhen
und der auch die militärischen Gewalten unterstellt
seien. Weiter hat die Negierung nicht mehr zu sagen, sie
sieht vielmehr den Vorschlägen d . h . den Bedingungen
des Waffenst : Lands von der anderen Seite entgegen
und sie erwartet , daß diese Vorschläge in den Grenzen
eines Friedens der Gerechtigkeit sich halten , wie ihn
Wilson seinerzeit zum Programm erhoben hat . Da ist
nun die Frage , ob Wilson sich dieser Auslegung seines
Programms noch erinnert , oder ob er nicht , ähnlich wie
Ocsterreich-Nngarn gegenüber, geltend machen will , die
Kriegslage habe sich inzwischen so verändert , daß

'die
Voraussetzungen für seine damalige Meinung wegfal¬
len . Es fehlt nicht an Stimmen , die sagen, der über¬
laute Beifall , den Wilsons dritte Note in England und
Frankreich fand, beweise , daß der Präsident der Verei¬
nigten Staaten seinen nicht durchaus eindeutigen 14
Punkten und seinen späteren Kundgebungen einen ande¬
ren "Sinn beigelcgt wissen wolle , als er in Deutschland
vielfach ansgelcgt werde. Die Entente , namentlich Pi-
chon, hat ja keinen Zweitel darüber gelassen, daß sie Wil-

LonS Programm so verstehen, daß an Deutschland ein
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Frieden der strafenden Werechtigteit wegen an¬
geblichen Freveltatcn vollzogen werden soll »' . Auf die
vierte deutsche Note , die so kurz und so ruhig als mög¬
lich abgeraßt ist , wird das Frage - und Antwortspiel
nicht mehr fortgesetzt werden können, sie drängt auf die
Entscheidung hin und so werden wir endlich erfahren,
wo wir in bezug auf Waffenstillstand und Frieden -Ver¬
handlungen sind . In Paris ist der Ministerrat zuiam-
mengetreten und die Militär ischen Ratgeber der PerAnrds --
rnächte besprechen sich schon seit einigen Tagen , die nö¬
tigen Unterlagen für eine Entscheidung müssen a » -. - or-
banden sein.

Der „Bert . Lokalanzeiger" bemerkt : Tie Note fragt
n . u t nach den Bedingungen der Feinde für den Waffen¬
stillstand. sondern nach ihren Vorschlägen sü : .-inen sol¬
chen . Das bringt zum Ausdruck , daß Deutschland nicht
el? ein sich nnterwerffuder , sondern als gleichberechtigter
Faktor Zun: Verhandlungstisch schreiten will . Auch der.
Satz , nach dem der Waffenstillstand einen Frieden der
Gerechtigkeit einleiten soll , bffgt einen deutlichen Vor¬
behalt gegenüber Forderungen , wie sie durch die Presse
in London , Paris , Rom , Mailand und Ncnyork vorge¬
bracht worden sind . Tie Kämpfe der letzten Woche haben'
immer wieder den Nachweis geführt , daß die militärische
Lage nicht den mindesten Zwang zu einer Waffenstreckung
enthalte . Waffenstillstandsbedingungen , die einer Wafi-
fcnstrcckung gleich kommen , ein Frieden , der kein solchE
der Gerechtigkeit wäre , find von uns nnannchmbar . Das
will der Schlußsatz der deutschen Note besagen.

Die „Post " führt aus : Das Ballspiel zwischen Be» ,
lin und Washington geht weiter mit dem Erfolg , was
der Amerikaner von Anfang an verlangte : der Bittetz
des Besiegten um Bekanntgabe der Bedingungen des!
Siegers.

Auf alle Fälle ist es Zeit , schreibt der „Vorwärts " ,
daß wir die Bedingungen für einen Waffenstillstand kennen'
lernen . Wir müssen uns auf 'Tinge gefaßt machen, die
uns allen tief ans Herz greifen . Es wird einen Augen¬
blick der leidenschaftlichen Aufwallung geben und der
Schrei nach dem letzten Verzweiflungskampf wird manche
verborgene Saite unseres Empfindens in Schwingung -
versetzen . Da werden wir uns sagen müssen, daß es!
letzt darauf ankommt , zweckloses Blutvergießen zu ver- ,
Meiden . Die Aufgabe des Militärs wird damit erledigt-
sein und die Diplomatie wird in ihr Recht treten . Wir?
haben versprochen, aus freiem Willen und eigener?
Aeberzeugung einem Völkerbund beizutreten , der Wilsons!
Grundsätzen entspricht. Wir haben der Welt durch diesen .

'

freiwilligen Beitritt viel zu geben, was durch einen er-f
Fwungenen niemals ersetzt werden kann . Der Frieden!
kommt, anders , als wir es uns gedacht ballen , aber er^
ÄmMk und ist nMk mehiOmlMMken . Es kannsichnuv
noch darum handeln , seinen Eintritt zu beschleunigen.

* s ' -
Wie dem „Berliner ' Lokalanzeiger " berichtet wird,

sehen die Forderungen Fochs für einen Waffenstillstand
u, <r. die Besetzung deutscher Festungen vor.

AttM MrckLritL Ludendorffs.
HfiUeber die Gründe , die Zum Rücktritt Ludendorffs

^geführt 'haben , meldet WTBs , daß Ludendorff sich der
Einschränkung der kaiserlichen Konmtandogewatt , die von
der neuen Regierung beschlossen und vom Reichstag M-p

(nehmigt worden ist, entschieden widersetzt habe . Gr warst
(der Ueberzeugung, daß die Kriegführung darunter leiden«
müsse, wenn die militärische Leitung bei den ihr nötige
êrscheinenden Maßnahmen erst zu 'prüfen habe, ob sie >cu :ch1
-eine politische Seite haben und demgemäß nach der neuen)
Werfassungsbestimmung erst von der Regierung gebil¬
ligt werden müssen. Generalfeldmarschall von Hinden - i
iburg teilte diese Bedenken und er reichte zugleich smick,
General '

Ludendorff sein Entlassungsgesuch ein . .
Die Regierung appellierte an seine Vaterlandsliebe und ,
Mndendurg ließ sich dadurch bewegen, an der'

Spitze:
der Heeresleitung Zu bleiben, — J 'm Zusammenhang mit
dem- Rücktritt Ludendorffs glaubt die „Franks . Ztg .

" «fft-ff
stellen zu können, daß Her Sturz der neuen Molksregie- '
'rung in Vorbereitung gewesen sei. Auf die Absetzung?
Wer die vom Reichstag beschlossene Aenderung der Korn- '

-mattdogetvalt ohne Einfluß gewesen , was daraus her- t
chorgehe , daß Hindenburg bleibe? ( ?) Ludendorff habe di«
lpiolitische . Leitung in wertestem Matzê an sich gMW



7 ^ nra ". >
'
.si Höchstens darüber wunoern , >,

^ ' er ni .qt st -on nutzer entlassen worden sei .. —>
' s

Als wahrscheinlichen Nachfolger Lndendorffs Nennt ,
-der „ Lokalanzeiger" den Generalleutnant Grüner « der ! i
-am Sonntag mit Sonderzng . von Kiew nach Berlin .aS- ! s
. gereist itz . ^ :

Wien , 28 . Okt. Me Blätter führen bei der Bespie- ! s
schling des Abgangs Ludendorffs aus , seine Wberufung §
bedeute nicht bloß einen entschiedenen weiteren Schritt in i
der demokratischen Umgestaltung Deutschlands, sondern
lein weiteres Eingehen auf die Forderungen Wilsons . Die
Blätter sagen übereinstimmend , daß General Ludendorff
eine der mächtigsten Gestalten des Weltkrieges war , den:
nicht nur sein Vaterland , sondern auch die übrige Welt
als Verkörperung der deutschen Militärmacht und all-
siegreicher Führer den Lorbeer nicht versagen köniw.

Vertrauen und Durchhaltc
Von Oberst I ' m m anue l.

„Wer sich selbst verläßt , der wird verlassen sein.
Das Volk, das an sich verzweifelt, an dem verzweifelt
die Welt . Unser Volk ist in einem Jeglichen von -nw.
- - darum lasset uns wacker sein !" Diese Worte , die Ernst
Moritz Arndt im Jahre 1810 , also in der schwerste . :
Vrüsungszeit des alten Preußens schrieb, gelten voll¬
kommen ebenso für unsere Tage . Sie mahnen zu
Selbstvertrauen und dringen aus die Mitarbeit ci-
n . -r- jeglichen im Volk an seiner Stelle für die groste
L - rhe des Vaterlands zu ernster Stunde . Vor allem
S '. lüstvertrauen , — das tut uns not , kein Berauschen au
Werten , sondern dafür Taten.

In beredten Worten hat der deutsche Reichskanzler
am 22 . Oktober klargelcgt, daß eS sich für das deutsche
Volk jetzt um zwei Tinge handelt : Rechtsfriede oder
nationale Verteidigung.

Was ist der Rech tsfri ede? Er ist ein Friede,
wie ihn das deutsche Volk in seiner weit überwiegenden
Mehrheit chrlich wünscht. Wir haben von Anfang an.
einen Verteidigungs -, einen Mwehrkrieg geführt gegen
eine Ueberzahl von Feinden , die im Laufe des Kriegs
fortwährend gewachsen ist . Mit bewunderungswürdiger
Widerstandskraft hat sich das deutsche Volk gewehrt und
sich durch die Ueberlcgenheit der Gegner anLcchl nicht
uiederzwingen lassen , sondern Sieg nach Sieg erfoch¬
ten . Die deutschen Heere stehen noch immer - auf feind¬
lichem Boden . Ihre Kraft , ihre Geschlossenheit ist un¬
gebrochen , ihre Front setzt dein Andrängen der Feinde
einen zähen Widerstand entgegen, ihre Kampstüchtigkeit ?
gewährleistet ein Weiterkämpfen , das dem Gegner die >
Durchführung der geplanten Vernichtring unmöglich ma-
'chen wird . Aus '

diesem Gesichtspunkte heraus beschritt ,
die deutsche Negierung den Weg zur Anbahnung der
Friedensverhandlungen , damit den Schrecken des lau - s
gen Kriegs endlich ein Ende gemacht wird . Ter Rechts- j
Astede, der sich an die Grundgedanken der Anschauungen
Wikfons anlehnt , bezweckt die Anerkennung der Rechte
alt « Völker, also auch des deutschen , und scheidet die
^Eroberung ?-- und Vernichtungsabsichten ans . Daher ver¬
langt das deutsche Volk von dem kommenden Frieden , daß -
föhn» die Unverletzlichkeit des Reichsgebiets als erster ^
-Grundsatz gelten muß, und daß die deutsche Zukunft , die'
ßdsuHche Entwicklungsmöglichkeit nicht eingeengt wird,
i Me deutsche Regierung hat einen solchen Frieden
« ngdövten und dem amerikanischen Präsidenten die Ein-
Seitung der erforderlichen Schritte zur Erreichung dieses
Zieles anheimgestellt . Die Möglichkeit der Friedensver - .
« anbUmaen hängt nunmehr von der Einsicht, und de^

weisen L . i stbeschränlung unserer Gegner in bezug aus
die gesetzten Ziele ab.

Dem Rcchtsfrieden gegenüber steht die andere Mög¬
lichkeit , daß nämlich die Feinde in Wahrheit den Rechts-
frieden doch nicht suchen , sondern im Vertrauen aus ihre'
militärische Lage und auf die Schwächung unserer Bun¬
desgenossen di ? WaffenenUcheidung fort '

,»setzen wünschen/!
. rrnr uns , h- tsasbEher nicht b«v Fällgeloesen iU ^ wsIki

schlagen und uns zum Frieden um jeden Preis zu zwingest:
Was haben wir dagegen zn tun ? Me Antwort liegt

allen Deutschen ohne Ausnahme auf den . Lippen unb
kommt aus der innersten HerzensüberzeugungT -st Der
Reichskanzler hat am 21 . Oktober klar ausgesprochen, —
es ist die n a t io ncrkeBerteidignng, der Geist vom
Befreiungsjahr 1813 , die Entfesselung deutscher Volks-
kraft . Hatten wir denn bisher keine nationale Berstest
digung ? Waren nicht schon seit Kriegsbeginn alle verfüg¬
baren Kräfte in Tätigkeit gesetzt? Gewiß wurden auch
seither alle Kräfte für das Vaterland draußen und drin¬
nen aufgeboten . Gleichwohl blieb noch manches unge¬
nutzt, was für die Stunde der letzten Entscheidung und
der höchsten Gefahr gewissermaßen anfgespart war und
jetzt eingesetzt werden kann . Sollte es, falls sich die
Friedensaussichten zerschlagen, zum Aufruf der nationalen
Verteidigung kommen, so dürfen wir überzeugt sein , daß
die neugestaltete Reichsleitung den rechten Ton und die
rechten Wege finden wird , um die noch brach 'liegenden
Kräfte , die schlummernden Gewalten der deutschen Volks-
seele zu erwecken und zur praktischen Entfaltung zu brin¬
gen . Bis dahin Bertrauenund Durchhalten, ver¬
eint mit dem Bewußtsein , daß sich das deutsche Mol? ohne
Nervosität , ohne Großsprecherei, aber in ruhigem Ernste
und gefaßter Entschlossenheit für den gewaltigen End¬
kampf um sein Dasein und um seine Zukunft rüsten muß .-

Machtvolle Kräfte ruhen noch im Deutschtum. Alles,!
was es auch nur irgendwie vermag , gehört mit Gut
und Blut in den Dienst des Vaterlandes , sei es draußen
an der Front , sei es zur vaterländischen Arbeit zu
Hause. Uebervorteilung uud Bewucherung, Flaumachen
und Nörgeln müssen verschwinden. Parteihader und Neben¬
rücksichten müssen aufhören , die geschlossene Hcimatfrouk
muß vom Betrachten und Reden zur Tat und Wahrheit
übergehen . „Der Erfolg im Kriege ist Sache der Mo¬
ral " , lehrte einst Moltke, und führte das deutsclc -e
Heer zu den Siegen in Deutschlands größter Zeit . Ein
hohes Vermächtnis ist uns anvertraut . Wir sollen im
Interesse der ganzen Zukunft unseres Volkes aus Ge¬
schlechter hinaus einen ehrenvollen Frieden erstreiten!
oder , wenn alles zusammcnbricht, den letzten Kämpf bis'
ans Ende sichren . Aber ein Bol ? wie das deutsche, in^
dem eine solche Tiefe der Kraft und eine solche Fülle dess
Pflichtgefühls r'ubt , kann nicht versagen , kann nicht unter - !
gehen , wenn es sich selbst treu bleibt.

Neues VOM
HinSenburg an den Reichskanzler-

Berlin , 26 . Okt . Ter bisherige stellv . komumu-
dierende General des II . Armeekorps , Frhr . v . Bieting-
hoff, veröffentlicht durch Maueranschlag folgende Bekannt¬
machung :

„ Der Generalfeldmarschall v . Hindenburg hat
sich in einem Schreiben an den Reichskanzler wie folgt
geäußert : Unsere Feinde schöpfen aus unserer inneren
Zerrissenheit und verzagten Stimmung neue Kraft zum
Angriff , neue Entschlossenheit zu hohen Forderungen.
Feind und neutrales Ausland beginnen in uns nicht mehr
ein Voll zu sehen , das freudig alles setzt an seine Ehre.
Demgegenüber mnß eine einheitliche vasterlän-

Ein rechter Baum , der gute Früchte trägt,
Der wünscht nicht seine Blüten sich zurück? !
Und wem ein männlich Herz im Busen schlä t,
Seufzt nicht wir Wehmut noch der Kindheit Glücke.

Das Kind.
Novelle von A . Hoirner.

( Fo t '
etz - ng ) ( Nachdruck verboten . )

Die Mauer des Friedhofs war zü ' Ende . Dahinter
lag freies Feld . Von jenseits glänzten Lichter aus ein¬
zelnen Villen, eine Straße zog sich den Berg entlang.Don dort klang halbverweht die Glocke der elektrischen
Straßenbahn herüber . Noch einmal blieb die Frau un¬
schlüssig stehen und zog das Spitzentuch tiefer ins Gesicht.
Dann aber schien sie neuen Mut zu fassen und betrat
einen schmalen Pfad , welcher quer über den weiten,vor ihr liegenden Wiesenpfad zu führen schien. Der
Weg lief stets neben einer Gebüschwand hin, und wieder
duckte sich die Frau tief in den Schatten derselben, als
sie nun vorwärts schlich. Es war ein weiter Weg und
sehr schlüpfrig,' große Lachen hatten sich überall gebildet
Wer hier und zu dieser Stunde ging, der hatte einen
ganz bestimmten und sehr wichtigen Zweck, das war voll¬
kommen klar.

Die Frau war am Ende des Weges angelangt und
steuerte nun gerade auf einen Bretterzaun los, welcher' in geringer Entfernung das unbebaute Land begrenzte.
DerPsad verlor sich fast völlig im Gebüsch ; sie kam nur
mühsam vorwärts , und die Dunkelheit war hier so arg,daß die nächtliche Wanderin häufig tastend die Hand vor
sich hinstreckte, um nicht an einen Baumstamm anru>

rennen , Umdiich s! ai : d sie dicht vor dein Zaun , an wel¬
chem der Weg weiterties. Sie fühlte an den Brettern ent¬
lang — dann ein kurzes, scharfes Klirren , das Schnappeneines Schlosses — eine Sekunde später drehte sich ein Tüt¬
chen in den rostigen Angeln, um sich sofort wieder zuschließen-

Als einige Minuten später eine zweite Gestalt sehr vor¬
sichtig ans dem Dunkel auflauchte, war alles ringsum so tiefeinsam und verlassen wie nur je. Nur Ler Wind sang seinmächtiges Lied, und der Regen rauschte nieder,; gleich¬mäßig, eintönig. Von dem lärmenden Leben der großenStadt , welche dort drüben lag , drang kaum ein Laut bis
hier herein.

Einige Sekunden lang stand die dunkle Gestalt,
welche sich kaum von den Stämmen der Bäume abhob,
lauschend stille. Da drinnen , innerhalb des Zaunes , war
unzweifelhaft ein ausgedehnter Privatgarten . Die schon
«m die Finsternis gewohnten Augen unterschieden jetzt deut¬
lich weißbestreute Kieswege zwischen allerlei Anlagen undhier , dicht neben dem Zaun , ein Gartenhäuschen . Von
doisther kamen jetzt Schritte, flüsternde Stimmen wurden
hörbar.

Lautlos verschwand die Gestalt vom Wege und drückte
sich in das Buschwerk.

„Sei nur ruhig !" flüsterte da eine Frauenstimme imGarten drinnen . „ Weine doch nicht so. Felicitas I Viel-
leicht gibt es doch noch eine Rettung für ihn. Warm sagt«ver Arzt, daß die Krise zu erwarten iei ?"

„Jede Stunde ", klang es zurück .
'

»Hast du die Briefe ? " begann nach einer Weile wie¬der die Stimme der Frau Marie o. Dittrich . „Vielleichtberuhigt es ihn, wenn er hört , daß Fritz wieder keinerlei
Anstand hatte beim Beheben. Ach , wären es nur schondie letzten ! Dieser Weg ist furchtbar. Und Fritz über-nimmt die Besorgung bisher absolut nicht . Ihm ist dieSache von Tag zu Tag entsetzlicher . Und ich ? — Fe¬licitas . ich kann auch beinahe nicht mehr !"

Es klang wie der unterdrückte Schrei einer Verzwei»selten. Dann wurde die Tür im Zaune geöffnet, und diebeiden Frauen gingen aus dem schmalen Pfad ein paarSchritte weiter. Nun standen sie dicht neben dem Busch¬werk, in welchen eben erst die dunkle Gestalt fast unter-getaucht war . Sie waren ihr so nahe , daß ihr Atem st.

öischc Stimmung in allen Stämmen und Schichten'
des deutschen Volks lebendig werden und deutlich er¬
kennbar in Erscheinung treten . .An dem felsenfesten Wil¬
len des Volks , gegen jede demütigende Bedingung sich bis
aufs äußerste zu wehren, darf niemand zn zweifeln Ver¬
anlassung haben . Nur dann findet das Heer die Kraft , der
Aebermacht zu trotzen, nur dann finden unsere Unterhänd¬
ler den Rückhalt für ihre schweren Ausgaben an: Verhand¬
lungstisch . Uebcrall mnß der Wille znm Ausdruck kom¬
men , daß es für die deutsche Regierung nur zwei ' Wege
gibt : Ehreuvollcn Frieden oder Kampf bis zum äußer¬
sten . Das Vertrauen aus unsere gerechte Sache , der Stolz
aus unsere gewaltigen Leistungen in vier Kriegsjahren
gegen die stärkste Koalition der Geschichte, das Bewußt¬
sein allzeit bewährter Bnndestrene und die unerschütter¬
liche Zuversicht an des deutschen Volkes Zukunft müssen
uns in den Frieden hinübergeleitcn und uns die Achtung
vor uns selbst und die Achtung des Auslands be¬
wahren .

"

Die Polnischen Ansprüche.
Berlin , 28 . Okt. Wie dem „Berk . Lokalrmz.

" aus
Warschau berichtet wird , geben Krakauer Blätter Aeuße-
ruugen polnischer Politiker in der Schweiz wieder, nach
denen die Entente darauf bestehen werde, daß Deutsch¬
land vor dem Beginn der Friedensverhandlungen alle
polnischen Landesteile mit Danzig räu¬
me . Dieses Gebiet solle mit polnisch - amerikani¬
schen Divisionen besetzt werden.

Lesterrcich-Nngarn will einen Sonderfrieden.
Frnnksnrt a . M ., 28 . Okt. Die hiesigen Blät¬

ter verbreiten folgende Antwort des Grafen Andrassh
an Lausing : Die österreichisch -ungarische Regierung
stimmt ebenso wie den früheren Kundgebungen des Herrn
Präsidenten Wilson auch seinen in der Note vom 18 Ok¬
tober d . I . enthaltenen Auffassungen über die . Rechte der
Völker Oesterreich-Ungarns , in Sonderheit über jene der
Tjchecho -Slovaken und der Jugoslaven zu . Oesterreich-
Ungarn hat sonach sämtliche Bedingungen angenommen,
von denen der Herr Präsident den Eintritt in Verhand¬
lungen über den Waffenstillstand und dim Frieden ab¬
hängig gemacht hat . Nach Ansicht der österreichisch -unga¬
rischen Regierung steht somit dem Beginn dieser Verhand¬
lungen nicht mehr im Wege!. Tic österreichisch -unga¬
rische Regierung erklärt sich daher bereit , ohne dasEr-
gebnis anderer Verh andl un g e n abzuw ar-
len, in Verhandlungen über dm Frieden und über ei¬
nen sofortigen Waffenstillstand auf allen Fronten Oester¬
reich-Ungarns einzutreten und bittet den Herrn Präsiden¬
ten, die diesbezüglichen Einleitungen treffen zu wollen,

(Wenn Oesterreich-Ungarn , namentlich das letztere,
glaubt , mehr erreichen zu können, wenn es sich von
Deutschland trennt , so dürste das eine Selbsttäuschung-
fein . Auf dm österreichisch -ungarischen Dank kann'
Deutschland verzichten. Aber Deutschland wird '

jetzt auch
von so manchen hemmenden Rücksichten aus den frühe¬
ren Bundesgenossen entbunden sein und'

sich namentlich
um das Geschick unserer Stammesgenossen in Oester¬
reich zu kümmern haben . Jkm übrigen erinnern wir!
uns der alten Wahrheit : Der Deutsche ist am stärksten
allein .) ^ - st

' '
Ans dem neuen Bundesstaat.

Wien , 28 . Okt. Vorgestern bildeten sich in Jnns-
druck und Klagenfurt ans deutschen Reichsrats - und ' Land - !
tagsabgeordnäm bestehende Nationalversammlungen , die
einen

'
Vollzugsausschuß wählten.

Wien , 28 . Okt . Die deutsch-radikale Reichspcrrter-
leitung sprach sich für den engsten Anschluß an das Deut-
icke Reick aus . ^ .. ..

..Wir müssen aushalten , Marie " , jagte da wieder die
ändere Stimme . „ Es ist ja möglicherweise schon in we¬
nige » Tagen , falls nur die Krise gut oorübergeht , so wen
mit Otto, daß wir ihn fortbringen können aus diese,
Stadt , wo ihm der Boden unter den Füßen vrennc.
Das Kostgeld für den Kleinen liegt bereit, aber ich g,--
rruue mich nicht , es abzusenden, denn ich fürchte , die
Leure forschen uns dann nach . Aber werden sie da -,
nichi auch so tun ? Otto ist nun schon fünf Tage bei ihnen
und —"

In diesem Augenblick stieß Felicitas einen halbunter-
drückten Schrei aus . Die Zweige des Gebüsches nev - n
ihr hatten sich plötzlich so heftig bewegt, ein Knacken
klang deutlich durch die Stille.

„ Was war das ? " flüsterte die junge Frau . Sie zitterte
am ganzen Körper. Auch Marie non Dittrich siand w,e
gelähmt. Aber da nun kein Laut mehr die tiese Stille
unterbrach , beruhigten sich die Frauen allmählich.

„Geh — geh rasch I" flüsterte Felicitas . „ Ich mutz
wieder hinein . Er wird nach mir rufen, und du weißt es.
wie er ist, wenn ich dann nicht da bin . Er lenkt uns ja
alle auch jetzt noch wie Marionetten . Aber er tut alles
nur für uns . Das müssen wir immer bedenken. Marie
— immer I"

„Ich will aber nichts von ihm l " rief Marie von Dittrich
heftig . Sie schien für einen Augenblick alle Angst und
Vorsicht zu vergessen . „Ich bin mit meiner Kraft zu
Endel Ich will nicht ! Ich will nicht !"

Die weitaus kleinere Gestalt ihrer Begleiterin schmiegte
sich einen Augenblick zärtlich an sie . „Geh jetzt nur heim l"
flüsterte sie. „Vielleicht ist bis morgen schon alles anders.
Ich muß trachten, heute noch mit meinem Manne zu
reden . Es muß etwas geschehen — Ottos wegen. Aber
was ? Was ? "

„Das laß nur ihn ausklügeln " ! sagte Marie von Dtt-
trich finster . „Er allein hat die Sache begonnen . Mag
er zusehen , wie er nun damit fertig wird ! "

Sie nickte der anderen einen kurzen Gruß zu und ging
langsam den Weg zurück, aus dem sie gekommen war.

Felicitas schlüpfte in den Garten . Ein Klirren, e»n
Knacken — der Riegel sprang ein.

Fortsetzung folgt.



Budapest , Wä r o lIi verhandelte gestern in Wien
mit dem österreichischen Ministerpräsidenten L a m m a s ch,
doch!

'konnte keine Pebereinstimmnng erzielt werden . Der
Minister des Aeußern , Graf Andrassy , soll Bedenken
siege» die Betrauung Karolyis als ungarischen Minister - ;
Präsidenten erhoben haben . K'arolyi erklärt , er habe denl'
König sein rPogrannn unterbreitet , doch ser es nicht ge¬
nehmigt worden . . . :

Der König hak Erzherzog Joseph Mm Homo regius
(Vertreter der Krone ) ernannt und den ErzheryoMamit,
betraut , mit den führenden Männern des poMschen
Lebens in Fühlung zu treten , um über den Weg zu ver¬
handeln , welcher eine Lösung der Krise ermöglicht.

Lammasch Ministerpräsident.
Wien , 28 . Okt. Der Kaiser hat Hoftat

' L a m-
> : sch zum „ Ministerpräsidenten ernannt ».

Die Koroerungen ser Zwnrfren.
Kopenhagen , 28 . Okt . Das hiesige Bureau . . .- e

zionistischen Organisationen stellt folgende Forderungen
auf : 1 . Die Festsetzung Palästinas in den durch die ge¬
schichtliche Ueberliefernng und durjch politische wie wirt¬
schaftliche Notwendigkeiten bestimmten Grenzen als völ¬
kische Heimstätte des jüdischen Volkes sowie die Schaf¬
fung der für den ungehinderten Aufbau dieser Heimstätten
notwendigen Vorbedingungen . 2 . Die volle und tat¬
sächliche Gleichberechtigung der Juden in allen Ländern.
3 . Völkische Selbstverwaltung auf kulturellem , sozialem
und Politischem Gebiet für die jüdische Bevölkerung der
Länder mit jüdischer Massensiedliing sowie aller anderen
Länder , falls deren jüdische Bevölkerung Anspruch aus
sie erhebt.

Auftaachende „ Fragen " in Südamerika.
London , 28 . Okt . Ter Korrespondent der „Ti¬

mes " berichtet aus Lima von heftigen Umtrieben iu
de» Presse in Peru für Rückerstattung der zwei im
im Jahre 1883 an Chile abgetretenen Provinzen Taena
und Orica . (Die Nachricht klingt einigernuiestn verdächtig.
SoR etwa Chile für seine Neutralität im Kriege be¬

straff werden ?) _
n»esangenenanstausch.

Konstanz , 28 . Okt . Gestern traf ein Sonoerzug
mit 750 Unteroffizieren und Mannschaften aus Frank-
reiK hier ein . Kurz darauf traf ein zweiter Sonder-
ML , der 40 Aerzte und 680 Sanitätsunkerofft

'
ziere und

Mannschaften mitbrachte.
SchiMunglürk.

Banconver ( Kanada ) , 28 . Okt . sRcuier . ) Der
Dampfer „Prinzessin „ Sophia " ist vorgestern nacht
rm Sturme gescheitert , 268 Fahrgäste und 75 Mann
der Besatzung , die säst alle aus Alaska stammen , sind

!uiMaekoimnen- -Q« — - — . / .
'
_ —

7Nte»rtefg LS. OktoberISIS.

Ksin Mshn als Dadakonsad » Bor einiger
Zeit wurden Blätter , Stengel und Kapseln des Mohns
als Dabakersatz empfohlen . Wir haben darauf hingewie¬
sen, daß Mohn ein gefährliches Gift , das Opium und
Morphm enthält , der Verbrauch als Tabaftrsatz also nicht
unbedenklich ist . Neuere Untersuchungen haben denn auch
ergeben , daß beim Rauchen von Teilen der Mohnpflanze
mit dem Ucbergang kleinerer Morphinmengen in den
Rauch und mit dem Auftreten ähnlicher Gi

'
stwirkunaen

wie ber Opiumrauchen zu rechnen ist . Es muh daher vor¬
der Verwendung von Teilen der Mohnpslanze als Tabak¬
ersatz gewarnt werden.

— Rote RüSen , die in diesem Jahr vorzüglich
gerate « sind , geben ein wohlschmeckendes Gemüse , da;
unter dem Namen „ Rote Beten " in Ost - und West-
Preußen , in Posen und Schlesien fast als Nationalgericht,
gilt , in Süddeutschland aber wohl nur vereinzelt be¬
kannt stän mag . Das Rezept ist folgendes : Die Rüben
werden gewaschen , weich gekocht, abgeschält und fein
schnitten oder noch besser fein gehobelt , dann werden sie
mit wenig Wasser , das den Boden des Kochgefäßes etwu
3 Zentimeter bedeckt, zum Aufwallen gebracht . Dann
verdickt man sie mit etwas vorher angerührtem Mehl oder
Kartoffelmehl oder mit 2 bis 3 feingeriebenen rohen
Kartoffeln und schmeckt daS Gericht süßsauer ab . Ein
Zusatz von Aepseln und Verwendung von Nelken oder
andere « Gewürzen und Zucker erhöht den Wohlgeschmack.
Während frischer Rotkohl nur bis Weihnachten zu haben
ist, kann die Hausfrau mit frischen Roten Rüben den
ganze « Winter hindurch und bis in das

'
späte Frühjahr

hin ei« Essen bereiten . . ,
— ckleine Kerzen snr den WeihnachtsSamrr.

Der Verband deutscher Wachssabrikanten versendet an
seine Mitglieder ein Rundschreiben , in dem es u . a . heißt:
„ Tie Anfertigung von Weihnachtslichtern ist in diese; ,:
Jahre wegen der außerordentlichen Knappheit an Paraf¬
fin verboten . Da außerdem monatlich weniger Petro¬
leum zur Verteilung kommt , als im vorigen Jahr,
ist das Verlangen nach anderen Kerzen weitaus größer .

"

Die neuen Rohtabakpreise . Grunrpen und f
Ma

'
chtabak 100 —120 Mk . , Seitentriebe (Geize ) 60 — 80 l

Mk „ Gipseltriebe (Köpfe 40 —60 Mk . , übriger fflohtaba ? ;
Wr ein gefädeltem Zustand 120 —200 Mk - Tabakstrünke j
M grünem . Zustand bei Ablieferung bis 1 . N -vvember !
sN Mk -

'
gespalten und getrocknet bei Ablieferung nach i

( .nach 1, März 1919 20 Mk . P !

Nagold , 28 . Okt . (Amtsversammlung.) Aus deri
am Samstag unter dem Vorsitz des Hrn . Reg . - Rat Kom - -
merell stattgffundenen Amtsversammlung find folgende Be - -
Müsse von allgemeinem Interesse zu erwähnen : Bet Anschaf .-

j sung von Sämaschinen durch die Gemeinden soll diesen s
! ein Zuschuß von 20ffo gewährt werden . Die nächste Amts - >
, Versammlung soll darüber Beschluß fasten , ob auch Privaten

'

! dieser Beitrag gewährt werden soll . — Zur Deckung der !
Unkosten der Kri e g s w ir t s ch a ft soll aus den f
Kopf der Bevölkerung ein Beitrag von 30 ^ erhoben wer - s
den . — Krankenhausarzt Dr . Ulmer wurde die jährliche i

i Elitsä ädigung von 1700 auf 3000 erhöht . — Auch S

^ den Körperschaftsbeamten wurden die vorgeschlagr - !
l neu Tkuerungs - u Kriegszulagen bewilligt . — Der Umsätze
! der Bezirksversorgungsstelle erreichte die stattliche Höhe von f
^ 2120 000 der erzielte Gewinn beträgt bei derselben f
j 40 959 — Die Erwerbung und der Ausbau des Ober-
- amtspflege - u . Oberamtssparkastengebäudes steht auf 92066
! und zwar kostete die Erwerbung 59 206 ^ k , der Um¬

bau 31867 gegenüber einem Anschlag von 26000 -Kl.
! — Ter ursprünglich an der HaiterbaLerstraße für vor-
! stehivden Zweck gekaufte Bauplatz soll an die Stadt
! Nagold um 9000 abgetreten werden , falls dieser Be-
j trag hicfür bezahlt wird . — Der Voranschlag der
! Amtskörperschaftsrechrmng für 1918 sieht eine Einnahme
i von 11 l 803 und eine Ausgabe von 323 841 vor.
i Der Ausgleich soll durch eine Umlage von 210 000 er-
i zielt werden . Erwähnt sei , daß unter den Ausgaben allein
! 87 561 ^ Zinsen für die Familienunterstützungen bezw.
s für das hiesür aufgewandte Kapital enthalten sind . — Zum
j Schluß dankte Neg . - Nat Kommerell, der demnächst
? nach Stuttgart abgerufen wird , und somit die letzte Amls-

versammlung leitete , den Beamten der Amtstörperschaft u.
den Mitgliedern des Bezirksrats und der Amtsversammlung
für ihre Mitarbeit . Stadtschultheiß M aier -Nagold dankte

! dem scheidenden Oberamtsvorstand für die Verdienste , die

s er sich um den Bezirk Nagold erworben hat , und versicherte,
« daß der Verein der Körperschaftsbeamten und seine Mit-

j glieder ihm immer ein , gutes Andenken bewahren werden.
— Regierungsrat Kommerell kommt , wie Stadtschultheiß
Maicr erwähnte , in die Zentralstelle für die Landwirtschaft
und zwar zunächst als Vorsteher der Landeskartoffelstelle
in Stuttgart . Als seinen Nachfolger stellte Neg . - Rat Kom-
merell der Amtsversammlung den Oberamtmann Münz
vor.

Aus dem Oberamt Calw . Bratkartoffeln im großen
wurden unfreiwfl . ig in einer Dorfgemeinde des Oberamts
Calw hergesiellt . Eine Bäuerin hatte gerade den Ertrag
ihres Aeckcrleins geerntet und wollte die Knollengewächse
nochmals den wärmenden Sonnenstrahlen des kommenden
Tages aussetzen ; um sie jedoch vor Diebstahl zu schützen,
legte sie die Kartoffeln nebst Säcken auf einen Hausen und
deckte das ganze fein säuberlich mit dem Kartoffelkraut zu.
Als sie jedoch gegen Mittag des andern Tages nach chrem
Acker gehen wollte , sah sie schon von weitem zu ihrem
Schrecken mächugen Rauch aus dem Haufen aussteigen.
Ihr früh morgens ins Feld vsrausgegangener Mann hatte
in Unkenntnis der Sache den Haufen für Unkraut gehall¬
ten und an gezündet . N . T.

* Neubulach , 27 . Oktobr . (Goldenes Ehejubiläum .)
Heute feierte Schuhmacher und früherer Postbote u.^ Briesi
träger Karl Koch und seine Ehefrau Magdalena aeb.
Reutier , beide in seltener köitzerlicher Rüstigkeit , das Fest
der goldenen Hochzeit durch einen Kirchgang.

" Loffenau , 26 . Okt . ( Schultheißenwahl . ) Bei der
heute hier staitgefundenen Schultheißenwahl erhielt Ver¬
waltungs -Praktikant Ernst Sckäfer aus Rommelshausen
OA . Waiblingen (früher in Loffenau und Neuenbürg » 94
Stimmen , sein Gegenkandidat Hans Setzer von Heilbronn
75 Stimmen . Elfterer ist somit gewählt . Der Gewählte
befindet sich als Offizier im Felde.

X Stuttgart , 28 . Okt . (Todesfall ) . , Der seit Jahr¬
zehnten an der Spitze der Städtischen Berussseuerwehr
stehende Branddirektor Jakoby ist heute nacht
gestorben . Er hat sich in den 27 Jahren seiner Tätigkeit
die größten Verdienste um den Brandschutz der Stadt er¬
worben.

(- ) Stuttgart , 28 , Okt. (Auszeichnung Lu-
derüdorffs durch König Wilhelm .) Der Kö¬
nig hat dem hochverdienten General Lud endorfs, bis¬
herigen Ersten Generalquartiermeister , das Großkreuz des
Ordens der Württ . Krone mit Schwertern verliehen . Das
Großkreuz des Militärverdienstordens besitzt General Lu¬
dendorfs

'
seit 2 . August 1917.

(-) Stuttgart . 28 . Okt. (Nene Banknoten .fi
Die Württ . Notenbank ist nach dem „ Staatsanzeiger"
von der Reichsregierung zur Ausgabe eines weiteren,
Betrags von Banknoten ermächtigt worden.

(- ) Stuttgart . 28 . Okt . (Tragisches Geschick -)
Vor 10 Tagen erkrankte eine 17jährige Kontoristin an
der Grippe . Am Freitag machte eine Lungenentzündung

dem jungen Leben ein Ende . Am Sonntag folgte ihr
die Mutter , die sie treu verpflegt hatte , im Tode nach

und der Vater , in dessen Armen das Mädchen verschie¬
den war , liegt ans den Tod krank darnieder.

(-) Radolfzell , 28 . Okt. Das hiesige Trocknungs¬
werk , das im April 1917 ins Leben gerufen wurde und'
das zunächst die Herstellung von Trockenmilch und Dörr¬
gemüse aufnahm , hat inzwischen seinen Aufgabenkreis be¬
deutend erweitert und ' ist im Begriff , sich zu einem Fa-
brikationsoetrieb zu entwickeln , der nach und nach alle
Gebiete der Milche , Obst - und Gemüse -Verwertung um¬
fassen soll . Zurzeit werden bei den Radolfwerken eine
Reihe größerer Neubauten erstellt , auch ein eigenes J 'n-
dustriegeleise an der Bahnstrecke Radolfzell —Ueberlingen

ist in begriffen .:

Versicherung des Reisegepäcks — ein Zeichen^
si der Zeit.

Die Generaldirektion der württ . Staatseisenbahnen,
teil ! mit :

' ' '

Die Entwicklung der Meiseverhältnisse im Krieg hat
das Bedürfnis eines Verficherpngsschutzes für die Gegen¬
stände , die der Reisende während der Reise mit sich führt,
durch private Versicherungsuntpknehmungen in stärkerem
Maß hervortreten lassen , als früher . Alle deutschen
Staatsbahnverwaltpngen AE -ett der „ Europäischen Güter¬
und ReisegePäck^PMtchSriügs -Aktiengesellschaft " das

Recht eingeräumt , ans den Bahnhöfen durch Vermittlung
der Gepäckstellen Reisegepäck-Versicherungs -Wertmarken
und Reisegepäck -Versicherungs -Scheine verkaufen zu lassen.

Die Versicherung der Wertmarken beschränkt sich ans
das eingeschriebene Reisegepäck , und umfaßt die

Haftung für Verlust , Minderung oder Beschädigung , so¬
wie für Lieserungsüberschreitung . Die Gesellschaft haftet
bis zur Höhe der versicherten Summe für den Ersatz des
vollen Schadens einschließlich des entgangenen Gewinns.

Erheblich weiter geht die Versicherung durch Schein
(Police ), Sie umfaßt sämtliche Gegenstände , die der Ver¬

sickerte zu seinem eigenen und zum Gebrauch seiner
Familienmitglieder , ferner Dienerschaft oder sonstigen Be¬

gleitung auf die Reise mitgenommen hat . Sie schließt
somit bei Eisenbahnreisen außer dem eingeschrieben . ::

Reisegepäck auch das Handgepäck, sowie die als Ex¬
preßgut, Ei l- oder Frachtgut ausgelieserten Rcise-
bedürfnisse ein . Die Haftung umfaßt bei der Policen¬
versicherung alle in den Versichernngsbcdingungen ge¬
nannten Schäden , die an den versicherten Gegenständen
außerhalb des ständigen Wohnorts des Versicherte ; :
entstehen ; sie erstreckt sich insbesonders auch auf die durch

/ höhere Gewalt verursachten Schäden , für die die Eisen¬
bahn nicht haftet . Die Haftpflicht der Eisenbahn für
Verlust , Minderung , Beschädigung und Lieferfristüber¬
schreitung auf Grund der Eisenbahn -Verkehrsordnung
und der Tarife wird ' durch die private Versicherung
nicht aufgehoben . Da aber die private Versicherung
den Reisenden unter Umständen höhere Entschädigung ge¬
währt als die Eisenbahn , deren Haftpflicht nach mehreren
Richtungen begrenzt ist , so ist den Reisenden zu empfehlen,
bei versicherten , auf der Eisenbahn beförderten Sendun¬
gen etwaige Ersatzansprüche wegen Verlust , Minderung,
Beschädigung und Lieferfristüberschreitung nicht erst bei
der Eisenbahnverwaltnng , sondern unmittelbar bei der
Versicherungsgesellschaft geltend zu machen.

Im einzelnen sind die Bedingungen der privaten
Reisegepäckversichcrung aus den an den Gepäckschaltern
angebrachten Bekanntmachungen ersichtlich : außerdem er«
ri llen die Gcpäckstelien Auskunft.

P ß -MWerMischte
, Grippel Nach amtlicher Feststellung find derzeit.

MOOO Beamte der preußisch -hessischen Eisenbahnen an.
Grippe .. erkrank . ,_ _ _ _ _ pch :

' / ' s ,-?:
rsvo Mark Geldstrafe mußte kürzlich in Berlin ein er

tappter Schieber zahlen . Das dürfte ihm nicht allzu schmcr
gefallen sein , — denn sein Jahresumsatz betrug 3 Millionen.
Der „Türmer schreibt in seinem ersten Oktoberhest dazu : „ Wenn
man dem Schleichhandel mit so milden Strafen zu Leibe geht,
kann allerdings auf eine Besserung der immer unhaltbarer
» erdenden Zustände niemals gerechnet werden . Es ist eine höchst
einfache Kalkulation : fünf Schievergeschäfte glücken , beim sech¬
sten wird man erwischt , zahlt einen kleinen Bruchteil vom Ver¬
dienst des sechsten Geschäfts an die Gerichte und — schiebt » '. unter
weiter . Es ist ja gar kein großes Risiko dabei _ Es gibt
Leute die kaum aus der Untersuchungshaft heraustzelasjen . das
durch das gerichtliche Eingreifen unterbrochene Geschäft flugs und
ungehindert wieder aufnehmen .

" — Warum auch nicht ? Sie
werden jetzt gewitzigter , schlauer und vorsichtiger zu Werk gehen,
und sollten sie trotzdem wieder ertappt werden — im Bereich
der Möglichkeiten liegt 's immerhin — dann werden eben die
„Geschäftsunkosten " durch das Strafgeld ein wenig höher . Nich:
viel ! An ihrer Ehre können sie sich nicht weiter gekränkt füi
len — weil sie keine haben . Und ihr erschollenes Geld verbr-
chcn sie weiterhin gesund . — Cs stinkt ja nicht i

Ein Schwavenzug . Bon der Westfront wird den M . N . M.
zeschrieben : „Aus einer der alten Heerstraßen Nordfrankreichs,
deren gerader Verlauf vor Jahrtausenden römische Weltherr-
schaftshoffnungcn und Jahrhunderte lang französische Machtgier
auf kürzestem Weg dem deutschen Ziel entgegengeführt hat , rücken
württembergischc Regimenter in ihre Ruhequarttere . Drei Wo¬
chen haben die Schwaben in der Wüste der Somme die bittere
Abwehrschlacht durchgefochten . Bei Morlancourt haben sie , von
links völlig umgangen , dem Gegner keinen Fußbreit Boden
gelassen . Nachdem ber Befehl sie bis ln die Linke nördlich
Dray zurückgerufen , haben fl« dreifacher Uebcrmächt der -Austra¬
lier , englischen Tanks und Kävalleri 'egeschwädern einen Empfäng-
bereitet , von dessen Wärme nur wenig Uebrigbleibende der ein-
nefetzten Schwadronen nach der Rückkehr berichten konnten . Nun
sind die Schwaben auf dem Rückmarsch . Langsam weicht dr«-
trostlose Oede . Ehe noch die Dorstrümmer zur Manneshöche
sich aus dem zerwühlten Boden hervorwagen , wuchert um dnr.
Mäuerreste ein Gerank ländlicher Blumen , wie sie fest alters
die Dorfe '- der Franken und Alemannen zleren : von der Vchelde
dis zum Main und der Donau . Wich liier öMen dunkle Astern
und blasse Dablien . violette Levkojen und kleine weiße Stern » ,
wie sie der Garte » der Mutter trägt , am Bcrgbanq , hinter
dem heimatliche,, Sclm-nrzwaldbans ! Da halten sich die Schwaben
'» chi länner . Ein ieder schmückt sich mit dem . was er von akl.
der herbstlichen Fülle während der kurzen Rast zu erraffen
»ermaa . Unter kleinblättrigem , hellgelbem , öunk 'elgercmdertem Zier-
laub tbront der Fahrer auf seinem Bock . In reine Veilchenfarbe
bat sich der Leutnant samt seinem Roß gökleidet .

'In allen
Farben zugleich vranat der Wachtmeister am Schluß der Bat¬
terie . Und die Maschinengewehre und Handwaffen der Grena¬
diere verschwinden nnto >- einem Flor von -

Zweigen , Blumen un8
Ranken . Bo käbe ich ö>e schwäbische Division gelrosfen . als ich-
zur Käm 'sil'-onl fiibe . ? si>- mich na'

ch Ser Rückkehr dle hell --
baariac flandrische MG -ti - ,','o .Itffxfs fragte — lm -Misten schwöll
der KamrErm einer neuen AnUlerieschlacht immer drohender:
an : „Werden sie kommen ? Werden wir unser Häuschen ver - .
lassen müssen? " da konnte ich sie mit einem guten

'Gcnnste « ,
beruhigen . Nicht nur Sen Frieden der deutschen ßselmatdörscr,:
auch einen Teil der franzvsilchen Erde haken die tapferen Schwa »,
Ken geschirmt gegen den Ilebermut von Abenteurern und dSk
Wildheit von Eingeborenen aus vier Erdteilen ." 4
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WTB . Büelk- , 28 . Okt . , abev.s . ( Amtlich . ^ Keine,
größeren Kämpfe südlich der scheide . Am Oisekanal und
Souche Abschnitt scheiterten heftige Teilkämpfe des Gegners.

WTB . Kostantinopel, 27 . Okt. Akschem meldet gestern
von berufener Seite, daß offiziell Verhandlungen der
Türkei mit der Entente begonnen hätten . Delegierte
feien abgcreist

WTB . London, 28 Okt . Lloyd George und Bat-
four sind in Begleitung von See - und Landoffizieren nach
Frankreich abgereist.

WTB . Berlin, 29 . Okc. In Budapest ist laut
Berliner Lokalanzeiger die V o l ks st i m m u n g in das
Zeichen p o l it is ch er H o ch sp a n n un g eingetre-
ten. Man fürchtet ernste und folgenschwere Ereignisse . Die
Hauptstraßen sind iür den Verkehr polizeilich gesperrt. Die
übrigen Teile der Stadt durchstreifen ständig starke Mli«
tär - und Polizcipairouillen.

WTB . Berlin, 29 . Okt . Laut „Berliner Tageblatt"
gedeskendie polnischen Reichstagsabgeord-

n elenden weiteren NerchStagsptzun gen mchl mcyr vel-
zuwohnen.

WTB. Berlin, 29 . Okt . In der „Bossischen Zeitung"
wird von S tr a ßen kä mp f ei ! in Bu d a p est berichtet.
Zwei Militärkordons wurden von der Menge durchbrochen.
Beim dritten Kordon bei der Kettenbrücke , die nach Ofen
führt, fand ein heftiger Zusammenstoß statt . Mit G>
wehrfeuer, Maschinengewehren und Bajonetten wurde die
Menge zurückgedrängt.

WTB. Köln , 29 . Okt. Die Köln . Volkszeitnng schreibt,
von der schweizerischen Grenze verlaut -

, daß der Erzbischof
von Köln , Kardinal von Hartmann, namens der Bischöfe
der Fuldaer Bischofskonserenz den Papst um Vermittlung
bat, damit die Feinde , die allem Anschein nach die deutsche
Nation in ihrem Bestand bedrohen , von ihrem Plan,
Deutschland zu vernichten , absehen . Der Papst wurde ge¬
beten, feine Autorität einzusetzen, damit ein Friede zustande
komme, der der Gerechtigkeit und Billigkeit entspricht und
so die Versöhnung der entzweiten Nationen anzubahnen ge«
eignet ist.

WTB. Berlin, 29 . Okt. Auf uns selbst gestellt,
sagt die . Germania " , bekennen wir uns zu dem Satz un¬
seres Reichskanzlers,daß , wer sich ehrlich auf den Boden
des Rechtsfriedens stellt , zugleich die Pflicht übernimmt,

ftch rnm^ ampnös emem ryewair -rieoen zu omgem—
abzuwehren, müssen wir nicht nur diplomatisch, sondern
auch militärisch gerüstet bleiben. Und wie in ersterer Be¬
ziehung unser Vertrauen der neuen Reichsleitnng gilt , so
hac es in letzterer voll und ganz unser bewährter Feld'
marschall Hindenburg.

In der Nordd . Allg . Ztg . liest man über die „Pflicht
der Stunde" : Weiche Resignation und rückwärts g -wandte
Trauer über Vergangenes sind nicht am Platze . Wer dem
nachgeben wollte, schaltet sich aas und wirft sich selbst zum
alten Eisen. Deutschland braucht aber jede Kraft und jeden
Arm . Darum vorwärts zu neuen Zielen !

Mutmaßliches Wetter.Ter Hochdruck hält nicht lauge stand . Doch ist «in
Mittwoch und Tonnerstag nach kühler Nacht meist trok-renes , nachmittags etwas aufheiterndes Und mikderes Wit¬ter zu erwarten, ^ . . MW .),_

Druck :md Ber!»u dcr Rieker'scheu Buchdruckrre « AUeuk - ,.
Für die Schriftleltung verantwortlich: Ludwig Lauk.

lgttllN
In der Nachlaßiache der Witwe des Privatiers

Jakob Graf von Altensteig
bringe ich in derer früheren Wohnung am

Mittwoch , Len 30 . ds . Ms . , vorm . 9 Uhr
gegen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung: z

1 doppelten Kleiderkasten, 1 älteren Kasten, 1 Küchen¬
kasten , 2 Kommode , 1 Nachttisch , 2 Tische, 4 Stühle, 1
Lehnsessel, 1 Taschenuhr , 1 Barometer , 1 Petroleum-
Hänge -Lampe, 1 Spirituslampe, 1 Papagei mit Käsig
und Ständer , 1 Sprelwerk , 3 Tröge , 2 Ständer, 2
Mulden , 1 Backbrett, 1 Spinnrad mit Kunkel,

einen kleinen Leiterwagen
2 Leitern , 1 Waschzuber, 1 Schleifstein, 3 Bänke , ver¬
schiedenes Küchen - und Feldgeschirr.

Bezirksnotar Beck.

Die Zeichuuugsfrist auf die 9 . Kriegsanleihe ist

bis 6 . November
verlängert worden.

Wir nehmen Zeichnungen in dieser Zeit an unserem
Schalter zu den Original - Kursen entgegen.

Zu diesem Zweck; ist der Schalter geö sfnet Werktags

von 8 — 12 Uhr und 2 — 6 Uhr.
Unfern Geschäftsfreunden stellen wir ihr Guthaben zur

Zeichnung im ganzem Umfange ohne Kündigungsfrist und
ohne eine Zinseneinbuße zu: Verfügung.

Handwerkerbank Altensteig
E . G . m . u . H.

Lpielberg.

Todes - Anzsige.
. -> Tiefbetrübt bringen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die schmerzliche
D> Nachricht , daß mein lieber Mann , unser lieber

Vater, Groß - und Schwiegervater

Altensteig.

Lampen.
u. Sicherungen

i« jeder Größe
find zu haben bei

3 . MM L SSH»e
Flaschr »erei.

Grömbach.
Ein 4 Monate altes

Alteusteig.

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt machen « ir Verwandten , Freun¬

den und Bekanmen dis traurige Mitteilung,
daß mein lieber Gatte , unser lieber Vater,
Bruder , Schwager und Onkel

3 . Gg. M , Bierbrauer
am Montag Morgen um 9 Uhr, im Älter von 57 Jahren,
von feinem langen schweren Leiden durch den Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin : Christine Rau , geb . Rohrer , m . ihren 3 Kindern
Beerdigung Donnerstag Nachmittag 2 Uhr.

verkauft
Adam Springman «. Gcherubach.

Neuwriler. i
Eine 25 Wochen trächtige, ältere,!

fehlerfreie . j

8 - afff«
setzt dem Verkauf aus

Chr. Wackerrhut.

LoäeranLeige.

Karl Steeb
(

^ Küfer
am Montag im Alter von 53 Jahren , nach kurzer, schwerer
Krankheit sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin:

Friedrike Steeb geb. Braun
mit ihren Kindern.

Beerdigung findet am Donnerstag Nachm . V^ 2 Uhr statt.
'-ZW-—

Zeldvoß
aller Art

Papiersäcke
zum Feidpostoersand von Kleidungs-

u. Wäschestücken etc.

Pergament-
Schläuche

Feldpostbrief-
Umschläge

Feldpost
Kartenbriefe

ins Feld und vom Feld

Aufkleb -
Feldadreffen

Briefpapiere
empfiehlt die

' '

« Wz

Vs7wandten, Freunden und Bekannten machen wir die
schmerzliche Mitteilung , daß mein lieber Gatte , unser guter
Vater , Schwieger- uns Großvater

Adam Klnmpp
im Bezirkskcankenhaus Nagold am Sonntag Abend nach
kurzer, schwerer Krankheit verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Söhne:

Fritz und Karl.
Beerdigung in Schernbach, Mittwoch Nachm . 2 Uhr.

Durch teilweise Erkrankung unseres Personals sehen
wir uns veranlaßt , an unsere Kundschaft die Bitte zu richten,
Zusendungen von Oelfamen zum Lohnschlagen

zunächst dis IS . November
Unterlasten zu wollen.

Nagold , 28 . Okt . 1918

Aug . Reichert L Co.
Grömbach.

Ein Paar gute

hat zu verkaufen

Zug - Ochse«
Gottlieb Bauer Witwe.
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